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Seite rechts, über 4 — läßt ebenfalls die Spuren der Zellen wahrnebe 
men, von denen e8 abgezogen worden und mit noch einigen Moren oder 
fogenannten Spaltöffnungen, aber auch noch mit Driüfens «s find er 
ftere die mehr rundlichen, in fi) noch Kleinere Rundungen enthaltenden 
Stellen, legtere aber die übrigen nur Eleinen rundlichen Geftalten. Das 
Dberhäutchen der Niefwiurry zeigt fi) mit den deutlichen Spuren der 
Zellen in einer Menge krummer, durch einander laufender furzecfig ges 
Frümmter Linien, ebenfalls mit Poren oder fogenannten Spaltöffs 
nungen und auch wohl Drüfen. 

Poren der Dberhant. 

Das Mifroffop läßt auf dem DOberhäutchen gar Feine, bald runde 
liche, bald anders geitaltete, mit einem oder auch mehr als einem dunfelen 
Ninge umgebene Deffnungen wahrnehmen ; — dieg find die Poren, auch 
Spaltöffnungen genannt. Es haben jedoch nicht alle Wflanzen folche 
Moren. Vornehmlich fehlen fie den Laub: oder Lebermoofen, fo wie den 
Pflanzen, welche ganz im Maffer ihr Gedeihen finden. Aber auch nicht 
an allen Theilen der N flanzen, die mit Moren verfehen find, werden 
folche wahrgenommen, und eben fo auch nichtbei allen Pflanzen an denfelben 
Theiten. Nur bei dem Körpertheil der Pflanzen, welcher no) in der 
Erde befindlich ift, fo wie bei den Wurzeln, find niemals Deffnungen 
vorhanden. An den Bäumen und Stefuchern zeigen weder Stamm 
noc, Aefte, bei ihrer nod, grünen Oberhaut foldhe Poren. Die MWaffer: 
pflanzen haben ihren grünen Stengel nur fo weit mit Poren befest, als 
fie über MWafjer ftchen. Bei den fleifchigen, blattlofen oder nım wenige



- WM) — 

Blätter tragenden Gemwächen bededt fi gleihfam der Stengel mit 

Moren. Die Halme der Gräfer und ber Salamacien zeigen gleichz 

falls Poren. — Bei den Blättern der Pflanzengewächje ergeben fi) 

ebenfalls merfnourdige Unterfchiede. Die Blätter gensiffer Pflanzen haben 

Noren auf beiden Seiten, andere bloß auf der unteren oder blog auf der 

oberen Blattfläche, noch andere ermangeln der Poren ganz. Auf beiden 

Hlattflächen finden fih Poren bei den Gräfern, bei Auferft vielen Duo: 

tyledonen (Planen die aus zmweilappigen Samen erwachfen) und aud 

nod) bei gewiffen andern Pflanzen; bei erfteren aber ift dieß vorzugsmeife 

der Fall an Pflanzen mit fleifchigen dieferen Blättern oder mit faftigen 

Blättern, an Pflanzen, welche ihre Ziveige und Blätter auf die Erde 

ausbreiten, oder folche, die fi) um andere Pflanzen fchlingen. Es Fom: 

men jedody aud) bier geroiffe Pflanzen als Ausnahmen vor. Sleichfalls 

finden fich die Poren auf beiden Dlattfeiten bei den Baumen und Strius 

chern, die Nadeln tragen oder aud) fehr fhmale Ähnliche Blätter haben; 

obfchon bier ebenfalls gewiffe Pflanzen als Ausnahmen gelten müfjen. — 

Ganz allein auf der unteren Bılattfeite finden fih) die Poren bei den 

Blättern von harter oder feiter federartiger onfiftenz, und zwar nur mit 

wenigen Ausnahmen; aud ift es hierbei einerlei, ob die Pflanze Fein 

oder groß ift, und zeigt es fich fo bei Bäumen und größeren Sträuchern 

überhaupt, die häutige (jedoch) nicht Nadeln) oder fehr fehmale Blätter 

haben und movon mr der Flieder (Syringa) die einzige Ausnahme 

macht; — bei den niehreften Farrenfräutern, bei fajt allen Galamarien und 

vielen Orchiden. — Auf der oberen Blattfläche allein ftehen die Poren 

wenn die Blätter mit der unteren Seite dans Waffer berühren ; wenn
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die untere Blattfläche mit einem dien, ind Parenhym dringenden Filz 

bedeckt ijt; wenn die Blätter mit ihren Tlächen umgedreht fiehen. Diefer 

legtere Fall ift jedoch fehr felten. Gar Feine Poren auf den Blättern 

finden fich, außer bei den gleich Anfangs genannten Pflanzen, Seite 239, 

nur bei einigen wenigen, mit fehr dichtem Filz bedecten Gewächfen. — 

Die Form der Poren, als wobei nur auf den Umfchluß gefehen mere 

den Fann, da die Spalte felbft nur geringe Unterfchiede darbietet, befchränft 

fih) bloß auf wenige Arten. Bei den Bäumen, Sträuchern und KRräus 
tern findet man die Poren faft inımer oval oder in die Nundung über: 

gehend. Ganz rund erfcheinen fie felten; doc, trifft man fie hin und 

wieder auch von runder Form, z.B. bei der Nymphän (N. latea), eine Blume 

der 13ten Klaffe. Bei den Gräfern erfcheinen die Poren gewöhnlich) 

sehr in die Länge gezogen, oft faft linienformig; bei den Niedgräfern 

dagegen wieder mehr oval. Doc giebt e8 auch, hier Abweihungen. — 

Die Ordnung, in der die Poren ftehen, richtet fich bei den Blättern, 

die fehr Shmal find, und mo die Gefäße einen beftimmten WVerlauf haben, 

nad) diefem. So findet man die Poren bei den Fichten, bei dem Wach 

holder, bei den Palmen, Calamarien, Gräfern und da, wo ähnliche WVlätz 

ter vorkommen, als 5. B. bei dem Kalmus (Acarus calmus), in-gerader‘ 

Nichtung neben einander. DWBei den übrigen Gewächen ftehen die Poren 

an allen Theilen, in welchen fie vorfommen, zerftreut und ohne anfcheiz 

ende Ordnung. Niemals aber ftchen die Poren anf den Nippen oder 

Adern der Pflanzenblätter, fondern münden fih) immer nur in die Zelfen 

ein. — Die Menge der Poren ift auch nicht überall diefelbe. Gewöhns 

lich zeigen die Blätter, welche auf beiden Seiten Poren babe, diefelben 
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auf jeder Fläche in gleicher Menge, 5. B. die Gräfer, die Fichten, die 

Agave u. a. Dagegen hat y. B. die Atyufa (Cynapium) auf der obe- 

ren DBlattfläche weniger Poren als auf der unteren. — 
Befondere Mifroffopifche DObjefte 

Als solche Laffen fich das Oberhäutchen vom Blatte der Tradefcantia, 

Seite 238, fo wie das Oberhäutchen der Amarpllis, Seite 238, anz 

wenden. Eines der fchönften Objekte aber liefert das Blatt der Agave 

americana. Die Zellenfpuren geftalten fih an foldhenm regulär feches 

feitig und die Spaltöffnungen fo wie ihre Beringung find vierfeitig, mit 

abgeftumpften Winkeln. Nur freilich lüpt fih das Oberhäutchen eben 

nicht leicht und nur durch einen feinen Schnitt ablöfen. DVerfehlt man 

e3 hierbei, fo verdunfeln fih Spaltöffnungen und Beringung, was denn 

au fchliegen läßt, dag Diefe aus der Oberhaut fid) etwas hervorges 

ben müffen. 

Drüfen und Haare, 

Die Oberhaut läft auch Körperchen gewahren, die von rundlicher 

Form, mitunter auch wohl anders gefärbt find, als das lbrige Zellgemebe. 

Es find Solche, wie man durch das Mifroffop es erfennt, Fürnige oder gleichfam 

fleifchige MWefen und man nennt fie, wegen einiger Aehnlicyfeit mit den 

Drüfen des thierifhen Körpers, Drüfen. Dergleihen Drüfen laffen 

fih) unter andern 3. B. am der Oberhaut der Blätter des weigen Maul 

beerbaumes (Morus alba) und an der Oberhaut der zarten Blätter 

der fhönen Amarpyifis (Amaryllis formosa) — m. f. Taf. X über 

4 — bemerken. Bei gewiffen Pflanzen, 3. B. am der Unterfläche der 

Blätter der Lorbeerfirfche (Prunus laurocerasus), an dem Blattjtiele des 


